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Nr. 136.

Wirtſchaftliche Lehren.*)
Die „Halliſche Zeitung“ empfahl vor nicht gar langerZeit das Schriftchen von h Kalle mit dem Tlel

„Wirtſchaftliche Lehren als wirkſames geiſtiges Kampf
mittel e die Sozialdemokratie. Die Schrift hat
ſchon Auflagen erlebt und die Fabrikdirektionen
verteilen dieſelbe gratis an ihre Arbeiter.

Wir wollen verſuchen, die Ausführungen dieſer
Schrift auf ihre Richtigkeit zu prüfen und dieſe geiſtigeWaffe gegen uns auf ihre Schärfe erproben. dale

ſpricht zuerſt vom Erwerb und führt folgendes aus:Nachdem er feſtgeſtellt hat, daß die weiſen Bedürf

niſſe ſachlicher Natur ſeien und durch Arbeit befriedigt
werden müſſen, kommt er auf den Unterſchied zwiſchen
produktiver und unproduktiver Arbeit zu ſprechen.

„Gab es eine Zeit, in der man die auf Sachgüter
Erzeugung gerichtete Arbeit als eines freien Mannes
unwürdig betrachtete, in der man denjenigen, der ſich
damit beſchäftigte, von oben herab anzuſehen ſich er
lauben durfte, ſo iſt heute umgekehrt ein Teil der
Handarbeiter geneigt, den Wert derjenigen Thätigkeit,
die nicht unmittelbar auf Sachgüter Produktion ge
richtet iſt, gering zu achten.“

Zunächſt ſpricht Kalle von der Vergangenheit, als
ob nicht heute noch die auf Sachgüter Erzeugung ge
richtete Arbeit gering geſchätzt würde Wer wollte
nicht lieber Pfarrer, Lehrer, Arzt werden als Fabrik
arbeiter, Tagelöhner, Knecht

a n ar gen e Verkehr, in der Ab
untereinander

eine g gegen die Schichte der Bevölke
welche körperlich arbeitet.We brikarbeiter, welche Arbeiterfrau merkt

das ar ſofort heraus Schon am Grüßen erkennſt

du den Unterſchied. Der Fabrikant wird ſeinen
Kollegen viel liebenswürdiger, zuvorkommender grüßen
als ſeinen Arbeiter. Jch erinnere ferner an die ver
ſchiedenen Wirtshauslokalitäten, welche den Unterſchied
zwiſchen körperlich und geiſtig Arbeitenden ſcharf her
vortreten laſſen. Wie ängſtlich werden der Gebildeten
Kinder von den Arbeiterkindern getrennt

Liegt in all dieſen thatſächlichen Anzeichen nicht der
Ausdruck einer gewiſſen Mißachtung gegen die Ar-
beiterklaſſe

Wenn Kalle dann weiterhin ſagt, die Arbeiterklaſſe
unterſchätze den Wert geiſtiger Thätigkeit, ſo iſt dies
bis zu einem gewiſſen Grade durchaus richtig und wer

Nachdruck verboten.

Jm Kampfe um den Voden.
Dorferzählung von SewerMaciejowski.

Mit Erlaubnis des Autors nach dem Polniſchen bearbeitet

von C. Kanemann.
Nachdruck verboten.

reinen, ee ehe lege De an du
vielleicht? Er duckte ſich zu Boden nieder und lauſchte
eſpannt. Die Thüre ging auf. Er ſtreckte den Kopfhiner dem Zaun hervor und richtete Wo Mi

Das nte Mä d amdrohende Vutken e n verſtehen, daß er ſich
ſolle, und ſchien willens zu ſein, das Fen

ſchließen. Er hieß R argnahallte abwehrend mit Kopfe.
der Burſche über die niedere Hecke, ſchlich leiſe an das
Fenſter und indem er that, als habe er die Abſicht, in

r
miel Im x ſetzte er ſich mit dem Raub

zu

Jn ihrer Verwirrungobendrein die net wecken fürch
n ihn gewähren. Jm Garten a elangt,
der Tollkühne ſie an der Hecke auf die

14]

Stille herrſchte rin
gli

u
tete,

So ſprang alſo T

Telegramm

Er t:

Adreſſe: Volksblatt Halleſagle.

Halle a. S., Sonntag den 14. Juni

als ob die er
o

t zwiſchen beiden Arten
„Wie der Erfol

denken, er muß aufmerkſam ſein, er muß wiſſen, was
er thun will.

Der körperli
produziert, ve

keit.

Um dieſe Bel

Arbeitende, welcher alſo Sachgüter
chtet nicht nur Muskelarbeit, ſondern

er verrichtet ſie nur unter Mitwirkung geiſtiger Thätig-Geiſtige Thätigkeit ohne Mugkelthätigkeit ſt

darum keine vollgültige Arbeitsleiſtung.
hauptung zu verſtehen, iſt es nötig

etwas weiter auszuholen und ein Kapitel über die Be
deutung der Arbeit einzuſchalten.

Es giebt verſchiedene Auffaſſungen des Wortes
Arbeit. Man ſpricht von der Arbeit eines Tieres,
von der Arbeit einer Maſchine, von der Arbeit des
Menſchen. Ueberall wo man von Arbeit ſpricht ge
ſchieht dieſelbe, um etwas zu erreichen, ein
langen, das man ſich oder andere
ſpricht man von

Ziel zu er
geſetzt hat.

ner Arbeit des Tieres nur, wenn
So

es für den Menſchen, um ihm Vorteile zu verſchaffen,
ſeine Muskeln gebraucht. Arbeit ſetzt alſo immer einen
Zweck voraus, folglich den Menſchen, denn nur
dieſer kann Zwecke ſetzen, Abſichten mit Bewußtſein
durchführen. So iſt jeder arbeitende Menſch zu

ein vernünftiger Menſch, der, ehe er ar-
beitet, ſich geſagt hat, warum und wozu er arbeitet.
gleich

Arbeit ſelbſt aber iſt beim Menſchen und Tiere nichts
anderes als Thätigkeit der Muskeln, auf eine
Maſchine übertragen, nachgeahmter Muskeln aus Eiſen.

Die Nähterin, der Bäcker, der
wickelt täglich etwa 12 Stunden
ſeiner Arm, Hand oder Fußmuskulatur und dieſe
Thätigkeit nennen wir Arbeit.

Sehen wir jedoch näher zu, was für Bewegungen

den

legte nicht lange. Mit einigen
geholt.

„Toller Wicht! Was ſoll die Keckheit rief ſie
vorwurfsvoll. Jch Arme, ich Arme!“

„Bis hier
grollen?“
ich Dich liebe!
Dieb mich herbeiſchleichen,

Mein tz, mein
Er ſchloß ſie an ſeine Bruſt und preßte Kuß auf

Lia ippen
ſchmiegend und träumeriſch
ſchlagend, flüſterte ſie nur ängſtlich und vorwurfsvollen

ones:,Gott, wenn die Mutter es wühßte! Sie würde

mich auf der Stelle totſchlagen. e e nicht
zu

abrikarbeiter ent
kelthätigkeit mit

nen aus die y umgaben. Er über

Würde ich
um

Täubchen

und Wangen.
mit zärtlicher Jnbrunſt an den

als ich hörte, wie die Hun

Du Dich geflüchtet, um mirh hen e Du wegte
ſonſt bei Nacht wie ein
Dich ſprechen zu können

Sie rte ſich
urſchen

die Augen zu ihm auf

1891.

unterſchreiben ſeine Ausführungen über den bedeuten
den Einfluß geiſtiger Thätigkeit auf die Sachgüter
Produktion wörtlich. Damit ſind wir aber nicht ein
verſtanden mit Kalles Anſi
Teilung der Arbeit in produktive und unproduktive
bleiben ſoll, wie ſie nun iſt. Er ſelbſt giebt uns einen
Wink, welcher Unterſchied beſte
menſchlicher Thätigkeit.
der produktiven Thätigkeit eines Volkes weſentlich dur
die geiſtige Arbeit aller Stände bedingt wird, ſo hängt
die Leiſtung des einzelnen produktiven Arbeiters weſent
lich von der Mitwirkung ſeiner Geiſtesthätigkeit ab,
ja ohne letztere iſt eine Leiſtung im allgemeinen gar-
nicht möglich.“

Gewiß, jeder Arbeiter iſt geiſtig thätg, ohne die
Mitwirkung ſeines Verſtandes würde er keine körper
liche Arbeit leiſten können. Er muß bei ſeiner Arbeit

2. Jahrg.

wir unter dem Ausdruck Arbeit finden Stoßen,
treten, drücken, reiben, ziehen, ſchieben, heben, ſenken, c.
Das iſt eine Reihe einfacher Bewegungen, welche,
wenn ſie ſich verbinden, weitere Bewegungsarten ab
geben, wie nähen, kneten, putzen c.

Eine Reihe dieſer zuſammengeſetzten Bewegungen
vereinigt, giebt einen beſtimmten Arbeitsprozeß, deſſen
Schluß der beabſichtigte Zweck iſt. So je
nach den Zwecken verſchiedene Handwerke, Gewerbe,
Jnduſtrien.

Aber dieſe Thätigkeit, dieſe Bewegung der Muskeln
muß ſich auf ein Objekt (einen Gegenſtand) richten.
Wenn ich auch immerzu blind in die Luft hineinſtoße,
ſo erreiche ich einen mir beſtimmten Zweck nicht.

Nehmen wir z. B. einen Jäger, der durch FangenArbeit leiſtet. Sagen thut's nicht, wenn nicht das zu
erjagende Tier da iſt alſo ſetzt jede zweckbewnſte

Thätigkeit ein Objekt außer uns voraus, welches wir
verarbeiten. Dieſe Objekte bietet uns die Natur, die
uns umgebende Welt.

So iſt alſo die Natur der Arbeitsſtoff,
das Material, unſere Muskeln ſind
die Arbeitsmittel, das Kapital, der Ver
ſtand iſt der Arbeitserreger, der Unter-
nehmer.

o wir von Arbeit ſprechen, ſetzen wir die
3 Faktoren voraus, fehlt nur einer, ſo kann von Ar
beit nicht die Rede ſein. 8 ache jedoch bleibt der

eerregende Verſtand, der keln in. Bewegung
ſetzt, um etwas zu erreichen.

Warum nun der Verſtand die Muskeln
ier kommen wir auf die Thatſache, daß der Menſch

ürfniſſe hat.
Zunächſt und als oberſtes Bedürfnis ſteht der

unger, ein Gefühl, das ſich geltend macht nach der
erarbeitung eingenommenen Nahrung. ieſes

Gefühl ſetzt ſich um in das Bewußtſein: ich habe
e und nötigt den Menſchen, dieſes Bedürfnis zu

iedigen. Hier ſehen wir beim einzelnen Menſchen
ſchon das Geſetz der Produktion und Konſumtion.
Der Trieb zur Produktion wird durch die vollendete
Konſumtion hervorgerufen oder nachdem ich verdaut
e ſellt ſich neues Bedürfnis zum Eſſen ein,

unger!
Dieſer Hunger nötigt den Menſchen zum arbeiten

d. h. irgend etwas aufzutreiben, mittelſt deſſen er das
erwachte Bedürfnis befriedigt. Es iſt dazu die Leitung
der Arme und Beine durch den Verſtand nötig, welchen
auch das nahrungſuchende Tier beſitzt.

lfte der Mutter. Die Alte ſoll Dir das Erbteil des
aters geben. Es wär' Zeit, daß wir heirateten.“
„O je!“ ſtöhnte die Junge. „Wohin den

Anton Ich ſollte es wagen, gegen die Mutter
treten Was würden die Leute dazu ſagen? De ch
Arme, ich Arme, Gott kann ſich nur meiner erbarmen.
Ich hab' ja ſo ſchon keine ruhige Stunde mehr, ſeit
Du in meinem Herzen wohnſt. Ich ſehe Dich beſtän
dig bei Tag und träume bei Nacht nur von Dir.
Keinen Platz kann ich mehr finden.

Sie neigte das Köpfchen auf ſeine Bruſt und ſah
ihn liebevoll und innig an. Entzückt von dieſer Hin
ebung des Mädchens, vergaß der Burſche ihre ſchie-
enden Augen und ſuchte einen A zu finden, doch

wollte ihm kein rechter Gedanke einleuchten. Er bedeckte
ſie nur mit Küſſen, preßte ſie immer leidenſchaftlicher
an ſeine Bruſt und das Pochen ihres und
ihrer Pulſe in den Schläfen ging in ſein Blut über,
das ihm ſiedend zu Kopfe Sie zitterte und ein
ſüßer Schauer rieſelte durch ihren Körper. Es über
kam ſie ein wonniger Traum, der ihre Sinne beſtrickte.
Keines Widerſtandes fähig, gab die Ueberglückliche
ihren brauſenden, berauſchenden hin

„Marie!“ hauchte es liſpelnd von den Lippen des
Burſchen, „Du mußt jetzt die Mei werden!“

Sie e it einem Male warnüchtern geworden ſchnellte empor.
die Deinige für keine derWelt! Nein, nein Anton, ſchlage mich t



wird immer den kürzeſten

h ſeiner wählen oder anders aus
gedrückt den wirtſchaftlich wo er ſeine Muskel
thätigkeit am meiſten ſpart.

So geſtaltet ſich die Arbeit beim Menſ
Der Menſch aber hat ſich an andere a loſſen und
im Laufe der Zeiten iſt ein Geſellſ organismus

ngewachſen, in welchem der Einzelne nicht mehr
allein befriedigen k Dasder un beherrſcht die e ſei Pſ.

Folitiſche Jeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni.
Der Bochumer W regt die Gemüter
immer mehr auf. Am Schluſſe Beweis aufnahme
am Mittwoch machte die Mitteilung des Staatsanwalts

es Aufſehen daß ſich bezüglich der Stempel-
fälſchungen nichts Gravierendes gegen den Geh. Rat
Baare ergeben habe. Und das umſomehr, als die
Unterſuchung nach dieſer Seite hin noch in vollem
Gange iſt und ſich deshalb ein abſchließendes Urteil
vorab garnicht erkennen läßt. Trotzdem ſcheint es mit
den Fusangelſchen Anklagen nicht ſo ohne zu ſein, denn
die „Weſtfäliſche Volksztg. fährt in ihren Angriffen
gegen Baare fort und geberdet ſich ziemlich ſicher. Jn
einer ſeiner letzten Nummern hält das genannte Blatt
die Behauptung, daß Stempel zum Zwecke der Fäl
ſchung gefertigt und gebraucht worden ſeien, aufrecht
und ſchätzt ſich im Beſitze hinlänglicher Beweismittel
hierfür. Auch konſtatierte Rechtsanwalt Cohn, der
Verteidiger Fusangels, gegenüber der Erklärung des
Staatsanwalts betr. der Stempelfälſchungen, daß nicht
ſämtliche von der Verteidigung genannte
Zeugen vernommen und kein Zeuge ver-
eidigt worden ſei. Am Donnerstag wurden die
Verhandlungen ausgeſetzt, damit die Anklage Zeit zur
Zuſammenſtellung des Materials habe. Freitag fanden
die Plaidoyers ſtatt (über welche wir in der Montags
nummer ausführlicher berichten. Red.). Am Schluſſe
ſeiner Anklagerede beantragte der Staatsanwalt u
den Chefredakteuer Fusangel 2 Jahre Gefäng-
nis, gegen den Redakteur Lunemann 1 Jahr
Gefängnis. Es iſt für jeden Kundigen klar, daß die
Reoakteure der „Weſtf. Volksztg.“ nicht ſo mit einem
blauen Auge davonkommen werden die Höhe des
Staatsanwaltſchaftsantrages muß jedoch allgemein über
raſchen. Wir kommen noch darauf zurück. Die Urteils
verkündigung iſt auf den 19. Juni nachmittags 4 Uhr

Zu dieſer Angelegenheit ſchrieb geſtern die „Saale-

9

Berlin 11. Juni. Jn den Herrn Singer naheſtehenden
Kreiſen herrſcht über die Bochumer Enthüllungen heller Jubel.
Jmmer mehr befeſtigt ſich dort die Ueberzeugung, daß ſelbſt
die Vorſehung, an welche ſie ſonſt nicht glauben, ihren Plänen
in die Hände arbeite. Für packendes Agitationsmaterial, das
auf die ſchwankenden Maſſen zündend wirkt, hat dieſer Skandal

in der That überreichlich geſorgt. Wenn das Volk hört,
wie hochſtehende Pin den Unterſchied zwiſchen Recht und
Unrecht auffaſſen, ſo wird es den Einflüſterungen der modernen
Geſellſchaftsretter nur zu leicht Glauben ſchenken. Dement
ſprechend wird dieſer Skandal auch in den hieſigen leitenden

eiſen bis zu einem gewiſſen Punkte als eine Niederlage der
ſozialen Reformpolitik aufgefaßt. Geh. Rat Baare iſt es bekanntlich geweſen, der weſentuch auf deren Entwickelungsgang

hat. Wenn notoriſche Millionäre W. mit
ln zu arbeiten, dann wird man es am be

eifen können, daß der unzufriedene Arbeiter anfängt, eben-e e Wie wir übrigens ver

Zur Sache z n r der Szele tig ich

e
laſſen. Jm l vir ea
getie ihn der al de u die So

okratie, welche ſich für das liberale Blatt in Herrn
Singer zu verkörpern ſcheint.

Zum Bochumer Prozeß. Jm General
Anzeiger für ElberfeldBarmen“ finden wir folgende
Notiz: Jn unſer aller Gedächtnis ſteht noch das große
Eiſenbahnunglück, welches im März 1890 an der

r t h d t e es nochein gro en iſt, onenzugvon der in dem Falle geradezu ichen Kataſtrophe
betroffen wurde. Nun iſt uns von glaubwürdiger
Seite die hochintereſſante Mitteilung daß
jenes Rad, durch deſſen Bruch das Unglück herbei-
geführt wurde, eben aus der Werkſtatt jenes viel

Bochumer Vereins hervorgegangen iſt. Unſer
währsmann hat dasſelbe e ſelbſt beſichtigt

und bei dieſer Gelegenheit, als die Anweſenden ſich
allgemein darüber wunderten, daß ein faſt neues Rad
(dasſelbe ſtammte erſt aus dem Jahre 1889) ſchon
einen derartigen Schaden habe nehmen können, aus
dem Munde eines Mitgliedes der königl. Eiſenbahn
Direktion die Aeußerung vernommen: Die alten Sachen
halten, und die neuen gehen kaput. Es iſt gut, daß
jetzt ſolche Dinge bekannt werden, ſie dürften in dem
noch nicht erledigten Prozeſſe ein wertvolles Material
abgeben. Uebrigens zeigt die Notiz, wie ſchamlos das
Kapital Leben und Geſundheit ſeiner Mitmenſchen aufs
Spiel ſetzt.

Durch den Bochumer Steuerprozeß iſt die Eis
bener Affaire etwas in den Hintergrund ge-

drängt worden. Unſere Genoſſen ſind aber trotzdem
nicht unthätig und in der Sichtung und Zuſammen

des Materials nicht läſſig. Obgleich All-
gemeines und Sicheres bis jetzt noch nicht feſtſteht, ſo
iſt doch aus den bis jetzt bekannt gewordenen Einzel
heiten ſoviel erſichtlich, daß die Bergleute nicht aus
eigener Jnitiative gehandelt und die Sozialdemokraten
an den Greuelſzenen vollſtändig ſchuldlos ſind. Dabei
ſtehen den Gegnern ihre Vertuſchungsverſuche ziemlich
ſchlecht. Vor einigen Tagen erließ die Oberberg- und
Hüttendirektion in Eisleben in den Blättern eine Klar
ſtellung welche vom Abg. Leuſchner unterzeichnet
war und eine Mohrenwäſche vornahm. Wir entnehmen
aus derſelben folgendes

Ohne dem Ergebnis der gerichtlichen Unterſuchung vorgreifen
S können wir ſchon jetzt erklären, daß die Bergleute

Eintritt in das Verſammlungslokal ſich nicht mit Gewalt
erzwungen haben. Sie haben in der ruhigſten Weiſe Einlaß
begehrt, lange vor dem Zeitpunkt, auf welchem die Verſamm
lung anberaumt war. ie ſind, als ſie bei e Thür
Einlaß verlangten, von den im Lokal befindlichen Sozialdemo
kraten ohne jede Veranloſſung thätlich angegriffen worden.
Dann hat man ihnen den Eintritt ausdrücklich geſtattet. Ferner

t der Sozialdemokrat Franke (Eisleben) vom Revolver Ge
auch gemacht und drei gleute verwundet, ohne ſelbſt von

n angegriffen zu ſein. Von einer Notwehr
bei dieſem ne kann keine Rede ſein. Daß die Bergleute,
ehe ſie zu der Verſammlung gingen, Eetränke und bares Geld
erhalten Ken iſt nach unſeren Jnformationen einjach eine
Lüge. r ſind entſchloſſen, den Kampf gegen die Sozial
demokratie bis zum äußerſten zu führen und werden uns durch
nid ts in dieſem Entſchluß beirren laſſen.e dem Laufenden lten.Auch der Monarch aus v peinliche nan ein

des Staatsrats in einen ſolchen Handel verwickelt zu
einer Umgebung gar kein Hehl gemacht.

Jch

Marie! ich hab' Dich ſo lieb!t
t um die Mundwinkel des Burſchen

und ein aus ſeinen Er glaubte er
a Mit einem röchelnden Keuchen preßte

er an die Bruſt und hob ſie in den Armen
verzweifelt. Der Kampf

kurzen Moment und das kräftige
iß ſich los und befreite ſeine Arme.

drang eine ſcharfe, kreiſchende Stimme
herüber

Wort erſtarb auf den Lippen des Burſchen

erfaßt, lauſchte er auf den fatalen Ruf,
das Mädchen inzwiſchen hinter die Stallungen

wo biſt Du hörte man die Alte aber

bin ich es vom Munde dere e ſtehend,

n

werd' Euch
Von dem Erlengeſtrüppe, welches die Scheune um

gab, ließ ſich plötzlich ein langgezogener Ruf des Uhus
vernehmen.

„Komm! Komm!

enn rcht wi vomMargna erkannte die Stimme Antons.
„Mein Junge hat mich gerettet,“ dachte ſie im

Sie flog über den aum in die Stube und
ſchlüpfte geräuſchlos in ihr Die Alte lag bereits
unter der Federdecke.

„Ertappe ich Dich einmal noch, daß Du bei der
Nacht herumſchwärmſt, dann wehe Dir! Du wirſt
meine Hand kennen lernen!

(Fortſetzung folgt.)

Ungenügen.

h e n e

verhalten würde, eine

eine c d au t6 Tiere auf die paar a Saale nweſenden

r r. a on ſeiner aumacht habe Vielmehr hat er lediglich aus Ken

z S S

s

di leute delt, welche danach tre eſer ante e Hals a hete
die Bergleute Getränke und Geld erhalten, ſoll durch
Ausſagen von Vorgeſetzten der Bergleute und anderen

Zeugen der Affaire bereits e Am beſten
verurteilt ſich aber das Elaborat ſeinen Schluß-
ſatz. Das folgende Jnſerat in der „Eislebener Zeitung
mag einſtweilen zeigen, wie ſelbſt Behörden die Ver
antwortlichkeit für das traurige Vorkommnis abzulehnen
verſuchen. Das Jnſerat lautet:

Erklärung.Mit Bezug auf die Berichtigung eitens der Polizeiverwal

tung in Nr. 138 des „Eislebener Tageblatts“ worin dieſelbe
feſtſtellt, daß Erkundigungen bei ihr, ob Bergleuten der Zu-
tritt zu der im „Kronprinzen“ angeſagten öffentlichen Verſammlung geſtattet ſei, nicht egchoit eleg, erkläre ich hiermit,

daß ich als Vorſtandsmitglied des reichstreuen Bergmanns-
vereins perſönlich Erkundigung beim hieſigen Polizeibüreau
eingezogen habe. Mir iſt vom Polizeiſekretär der mündliche

cheid gegeben: „Sehen Sie nur ruhig hin, es kann
Jhnen dies niemand wehren.“

Eisleben, den 6. er 1891.
Guſtav Wunderlich, Förderungsaufſeher.

Ueber die Stellung der er der deutſchen
Unternehmer zum Koalitionsrecht Arbeiter urteilt
die kapitaliſtiſche „Voſſ. Zeitung“ recht vernünftig:
Aeußerungen von Arbeitgebern haben uns gezeigt,

daß ſie dem Koalitionsrecht der Arbeiter mit aus-
geſprochener Abneigung entgegenſtehen. Jn dem vor
jährigen Kohlenarbeiterausſtande fiel aus dem Munde
eines der Arbeitgeber das ſchwerwiegende Wort „Mit
Arbeitern verhandle ich nicht und in den Verhand
lungen des Reichstages iſt manche Aeußerung gefallen,
die wie ein Nachklang jenes Wortes erſcheint. Es
giebt Arbeitgeber, welche jeden Arbeiter, der an Koali
tionen teilnimmt, ſie wohl gar leitet, für einen Agitator
oder gar einen wüſten r erklären und jede Ver
bindung mit ihm zurückweiſen. Und doch ſollte man
erkennen, daß Arbeiterkoalitionen, die gut geleitet
werden wie dies bei den engliſchen Gewerkvereinen

ſcheinlichem Nutzen gereichen, und daß ſolche gut ge
leitete Koalitionen erſt das Produkt einer langen Er
i ſein können, und daß derjenige, welcher eine
olche Erziehung ermöglichen will, mit den Fehlern der

Lehrjahre Nachſicht haben muß.“
Die Nachricht von der Ernennung des Re

gierungspräſidenten v. Dieſt in Merſeburg zum Ober
präſidenten der Provinz Pommern iſt gänzlich un

nach Stettin kommt r v. Puttkamer
als Oberpräſident. Es bleibt alſo dabei.

Schweden.
Jn dieſem Lande und beſonders in der Haupt

ſtadt Stockholm iſt das Fernſprechweſen außer
ordentlich entwickelt. ch bei uns die Be

Staat.
Ein geren gleicht einem Krautacker. Ein

Krieger.

Au Glieder, dheit, aufn
u fürvon Deinen Lieben, nennſt Du begehen

Deutſche Freiheit.

Die Freiheit iſt in D mcher e n Deutſchland eine Maitreſſe unter milr

Ziffermenſchen.

Deut Reich iſt die S wiedererſ Reſpekt 53 Men Perſon mr Ziffer habt

Abſtammung.
Wenn Euch die Wi ehrt, ammtet von edlenTieren ab, ſo W h u twürdigung. Jr

d S den blutgierigſten Neffen 3
Nichten von Hyäne Schakal

Klöſter.

ter mit e Graß wdab re a

der Fall iſt nicht zum Schaden, ſondern zu augen
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Packträger, der Arbeitere
h viliger als da auch S

ens 200--300 M. Die Stock
lmer Allgemeine ngeſellſchaft aber hat ſoeben

ſſen, den jährlichen Abonnementspreie e denen Zu der zee
werden Drahtverbindung und ApparataufſtellunJede Unterredung auf dieſen den

araten koſtet für den Anrufenden 16 Oere (11 Pf);
e Apparat giebt ſelbſtthätig die Zahl der gehaltenen

erredungen an. Die Stadt iſt in 14 Bezirke ein
t, deren jede ihre Zentralſtelle hat; ſämtliche

ſtellen ſind durch eine geringere Anzahl von
ähten mit einander und mit der Hauptſtelle ver

Zur Lebensmittel Vertenerung.
Herr v. Caprivi hatte die franzöſiſche

a daß ſie erſt vom I. Auguſtab die Getreidezölle herabſetzen wolle, wo die eigene
Ernte ſchon mit der Einfuhr konkurrieren könne. Nun
läßt ihn aber die franzöſiſche Regierung auch damit
im Stich. Der Senat hat mit großer Mehrheit be
ſchloſſen, die Herabſetzung der Zölle ſofort eintreten zu
laſſen und die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat
bereits dieſe Aenderung des Senats zur Annahme
empfohlen. Bei den Beratungen im Senat teilte der
Berichterſtatter Gouin dem Hauſe mit, daß die Vor
räte von Getreide und Mehl nichts weniger als ge
nügend ſeien: dieſelben ſeien bereits von 146 Millionen

liter auf vierundvierzig zurückgegangen; anderer
ſeits ſei die zu erwartende Ernte keine gute, und es
ſei gewiß, daß zur Deckung des Defizits 25 bis 30,
vielleicht 35 Millionen Hektoliter vom Auslande be-
ogen werden müſſen. Hätte man mit der Herab
etzung noch ein paar Wochen warten wollen, ſo würde

ſie in kur ſich noch dringlicher und notwendiger er
wieſen ha und vielleicht hätte man dann den Ge-
treide- und Mehlzoll ganz fallen laſſen müſſen. Der
Ackerbauminiſter Develle ſeinerſeits hatte erklärt, wenn
dieſer Geſetzesvorſchlag nicht aue der Jnſtiative der J
Kammer hervorgegangen wäre, ſo würde die Regierung
nicht verfehlt haben, denſelben ſelber einzubringen; die
Getreidepreiſe gelangten zu einer Höhe, welche eine
Brotteuerung vorausſehen ließ daher ſei es notwendig,die Einfuhr chranken niederzulegen. So in dem

„wilden“ Frankreich, das durchſchnittlich doppelt ſo
reich wie Deutſchland iſt, und in dem ohnehin der
Getreidezoll um eine Mark niedriger als in Deutſch
land war.

Die StadtverordnetenVerſammlung in Barmen
nahm in ihrer heute abend ſtattgehabten Sitzung faſt
einſtimmig den Antrag an; „Mit Rückſicht auf den
hohen Stand der Getreidepreiſe und in anbetracht der un
günſtigen Ausſichten für die nächſte Ernte, den Herrn
Reichskanzler und Präſidenten des königlich preußiſchen
Staatsminiſteriums zu erſuchen, die ſofortige Suspen
ſierung und demnächſte Aufhebung der Getreide
zölle zu veranlaſſen“.

Der „Segen der Getreidezölle“ wird trefflich
illuſtriert durch eine kleine Statiſtik, welche Herr Prof.
Abbe in Jena neuerdings aufgeſtellt hat. 146 Fa-
milienväter, deren geſemter Familienbeſtand 583 Köpfe
beträgt, verbrauchen wöchentlich in ihren Haushaltungen
für 452 M. Brot, durchſchnitilich pro Haushalt 3.10
Mark, pro Kopf 0.78 M. oder 21 Pfd. pro Haus
haltung und ca. 5 Pfd. pro Kopf. Wenn man an
nimmt, daß nach Beſeitigung der das
Pfund Brot mindeſtens um 3 Pf. billiger ſein wird,
ſo bedeutet das Fortbeſtehenlaſſen des jetzigen Zolles
eine Extraſteuer von mehr als 33 M. pro Familie.
Dieſe indirekte Steuer allein iſt alſo erheblich höher,
als der direkte Steuerbetrag, welcher für die 146 Fa
milienväter in Jena mit einem wöchentlichen Arbeits
verdienſt zwiſchen 18 und 30 M. durchſchnittlich auf
etwa 25 M. pro Jahr ſich beziffert. Welche Un
ſummen durch dieſe Brotſteuer alljährlich aus den
Taſchen der Aermeren gezogen werden, iſt nach dieſem

Beiſpiel leicht auszurechnen.

Partei Rachrichten.
Die Sozialdemokraten der Pfalz hielten am

letzten Sonntag in Speyer einen Arbeitertag ab, welcher
von etwa 700 Perſonen beſucht war. Erſchienen waren
53 Delegierte, welche 27 Orte vertraten. Die Reichstagsab
geordneten Grillenberger und Dreesbach nahmen an den
Verhandlungen teil. Dieſelben bezogen ſich hauptſächlich auf
die Organiſation, die Agitation und die Preſſe. Insbeſondere
wird in den diesbezüglichen Beſchlüſſen die Gründung von
Arbeiterwahlvereinen und die Förderung der Gewer chafsbe
wegung ohlen. Nachmittags fand eine große Volksver
ammlung in welcher zunächſt Grillenberger über
as „Gemeindewahlrecht und das Landtagswahl

Damen-Konfehkti

beträgt die jährliche Abonnements

r W c 25 an4 e 4 24 r e d J ni L n92 3

referierte. Verſammlung nahm

rwägung, die ialdemokratie ldauehh zur ung a ſeeklige:
I geſellſchaftlicher Zuſtände und insbeſondere zur politiſchen

ufklärung betrachtet, treten die pfälziſchen Genoſſen in allen
Kreiſen, wo die Anhänger in nennenswerter Zahl be
ſitzt, in die Agitation für die bayriſchen Landta len ein,
um eine Anzahl von Parteigenoſſen in die Abg kammer
z bringen, die dort namentl für zu wirken haben, daß

as gegenwärtige reaktionäre bayeriſche Wahlgeſetz durch das all
emeine, gleiche und direkte Wahlrecht erſetzt wird, auch eine
enderung der Gemeindeordnung dahin ſtattfindet, daß die

Erwerbung des Heimatsrechts erleichtert und das Wahlrecht
erweitert wird, ferner alle Angeleg die in das Bereichder bayeriſchen Partikulargeſeb gebung gehören, im Sinne

unſerer Parteiprinzipien beleuchtet und erörtert werden. Das

n e e in die ſehr ko te Agitationfür die 1893 ſtattſin nd mit
Erfolg eintreten zu können.“Sodann zen Dreesbach über die Thätigkeit der
ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstage. Die Ver
ſammlung v eine dieſe Thätigkeit billigende Reſolution
und zugleich einen Proteſt gegen die Getreidezölle an.

Endlich erſtattete Dr. Rüdt ein Referat über den Bauern
ſtand und die Sozialdemokratie“. Die Verſammlung
gab folgender diesbezüglicher Reſolution ihre e

„Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die Kapitalwirt-
ſchaft ebenſo wie auf dem induſtriellen, ſo auch auf dem land
wirtſchaftlichen Produktionsgebiete eine ungerechte und uner
trägliche Form der Ausbeutung iſt, daß ferner der Grund undBoden, ebenſo wie das mobile Kapital, ſich immer mehr in
den Händen e konzentriert, wodurch das Landvolk
enteignet wird und der Verſchuldung und Ueberſchuldung ver
fällt, beſchließt die Verſammlung mit allen Mitteln den Bauern
ſtand aus ſeiner politiſchen Glei n und Unthätigkeit auf

recht in Bwiegte de n
Jn

als ein

zurütteln, ihn zu belehren und dahin aufzuklären, daß nur
in der Vereinigung des Grund und Bodens als Gemeineigen-
tum im Beſitze großer Bauerngenoſſenſchaften, und in der
Tilgung der bäuerlichen Hypothekenſchulden von Staatswegen
für den Bauernſtand ökonomiſche Unabhängigkeit vom Kapital
und damit ein menſchenwürdiges Daſein errungen werden
kann. Die heutige Volksverſammlung fordert deshalb den
Bauernſtand auf, zuſammen mit der induſtriellen Arbeiterklaſſe
die politiſche Macht im Staate zu erobern, um eine Umwand
lung der heutigen privat-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in ſozialiſtiſch
kollektivem Sinne herbeizuführen.

Aus Stadt und and.
Halle, 13. Juni.

Sozialdemokratiſcher Verein. Jn der geſtrigen Mitglieder
verſammlung des ozialdemokratiſchen Vereins hielt Genoſſe

eumer einen Vortrag über die r durch das
Kapital. Der Vortrag wurde von ſeiten der Verſammlung
beifällig aufgenommen. An der ſich daranſchließenden Debatte
beteiligten ſich Krüger, Mittag und Hofmeiſter. Zum 2. Punkt
der Tagesordnung „Antrag des Vorſtandes betr. Steuererlaß“,
wurde beſchloſſen, daß diejenigen Mitglieder, welche ſich mit
ihren Steuern länger als 3 Monate im Rückſtande befinden,
unter den Bedingungen, daß dieſelben die r V 3 Monats
beiträge mit Einſchreibegeld bezahlen, wieder als vollberechtigte
Mitglieder eintreten können. Unter Verſchiedenem giebt Genoſſe
Krüger bekannt, daß am Montag der Reichstagsabgeordnete

Stolle im „Schützenhaus“ zu Giebichenſtein über direkte und
indirekte Steuern ev. die Getreidezölle und deren Beſeitigung

am Dienstag über dasſelbe Thema im „Hofjäger“ ſprechen
wird.

Neue Armen bezirks-Einteilung. Die ſtädtiſchen Behörden
haben, wie aus einer amtlichen Bekanntmachung erhellt, für
unſere Stadt die Zahl der Armenbezirks Vorſteher von 17 auf
23 und diejenige der Armenpfleger von 154 auf 224 erhöht.
Die hieſige Armendirektion richtet daher an alle diejenigen,
welche ſich gern der Armen in ihrer Not annehmen, die Bitte,
ſich innerhalb 14 Tagen zur Uebernahme eines Amtes in der
ſtädtiſchen Armenpflege bei der Armendirektion ſchriftlich oder
mündlich zu melden, und iſt der Feres, daß dieſe Bitte
nicht ungehört verhallen, ſondern freudige rung finden
möge. Beſonders ſind es die Geiſtlichen, Gelehrten, Beamten,
Lehrer, Aerzte und Rechtsanwälte ſowie alle diejenigen, welche
über Zeit und Mittel verfügen, an welche jene Bitte gerichtet
iſt, und welche hoffentlich nicht ſäumen werden, den ſtädtiſchen
Behörden hilfreich zur Hand zu gehen. Um dem einzelnen
Armenpfleger die eingehendſte Fürſorge für ſeine Pflege
befohlenen zu ermöglichen, iſt die neue BezirksEinteilung getroffen, da faſt durchweg nur 4 bis 5 Arme einem Armen-

pfleger unterſtellt ſind. Die Arbeitslaſt der Armenpfleger wird
alſo eine weſentlich geringere ſein als bisher, ſo daß auch die
jenigen, welche in hohem Maße durch ihre Berufsgeſchäfte in
Anſpruch genommen ſind, noch die Zeit finden werden, um ſich
an dem Liebeswerk der Armenpflege zu beteiligen.

Ein dankenswertes Entgegenkommen hat die königliche
Eiſenbahndirektion Erfurt einer großen Anzahl von Ar-
beitern gezeigt, welche in Ammendorf, Merſeburg und
Umgegend wohnen, ihre rn in verſchiedenen
Etabliſſements unſerer Stadt haben. ſelben konnten bisher
auf ihre Arbeiterfahrkarten nur die Züge 6,27 und 9,34 Uhr
abends ab Halle zur Rückfahrt benutzen, waren alſo gezwungen,
entweder ihr gewöhnlich bis 7 Uhr während Arbeit um 6 Uhr
zu unterbrechen und dadurch empfindliche Einbuße an Lohn zu
erleiden, oder aber von 7— 10 Uhr zu warten und infolge
deſſen ihre Heimſtätten erſt ſehr ſpät é5 erreichen. Auf eine
von den Beteiligten an die königl. Eiſenbahn Direktion z
richtete Vorſtellung hat die letztere nun angeordnet, daß die
Arbeiter auf ihre gewöhnlichen Fahrkarten den bisher aus
eſchloſſenen Nr. 566 abends 7,26 Uhr abLane, bis Merſeburg laufend ener können und, da der

betr. Zug nur Wagen 1.-3. Klaſſe rt und die Anfügung
eines Wagens 4. Klaſſe auf Bahnhof Halle mit Schwierigkeiten
verbunden iſt, in Abteilungen 3. Wagenklaſſe befördert werden

verkaufen wir der vorgerückten Saiſon wegen unter Herſtellungspreis.

ſchloſſen, auch den So en zu veran

e r e m h er hFaſen und Vielſ TWeiſe geſorgt.

Eine S im Betriebe erlitt n vormi dieelektriſche Stadteahn Es war w. ne der
tral eine Verpackung uptdampfzuleitune wodurh eine u det 2n,

eitigung längere Zeit erforderte, ſodaß der Vetrieb erſt kurz
vor 8 Uhr aufgenommen werden konnte.

Vermiſchtes.
Ein anſtößiges „ſozialdemokratiſches“ Kirchen

e ten aa otha im gothaiDas Lied beginnt mit ſol endem

Jhn feſſelt weder Volk noch Glaube,
Nicht ſein Geſchlecht und Vaterland,
Der Menſchheit Würde iſt ſein Stand,
Die ganze Welt ſein Vaterland.“

Dazu bemerkt der gute Chriſt und Patriot in einem
Eingeſandt im „Thür. Tgbl.“: Jſt das nicht ein Lied,
welches einem ſozialdemokratiſchen Liederbuch alle Ehre
machen würde Preiſt dasſelbe nicht di rote Jnter
nationale, wie ſie überall beſteht? Wird hier nicht
das Gegenteil von dem geſagt, was unſer ganzes nationales Leben ausmacht, was ein jeder Kirgenteſu

denkt, was die Predigt verkündigt?“ Und ſolche Wider
ſprüche und Anſtößigkeiten enthält das gothaiſche
Geſangbuch, dem eine gründliche Reviſion zu gönnen
iſt, noch mehr, ſetzt die fromme „Dorfztg.“ hinzu. Ein
ſchönes „Chriſtentum“, was da zum Ausdruck kommt!
Würden die Theologen den hehren Humanismus lehren,
welcher in dem mitgeteilten Verſe ſteckt, ſie würden der
Menſchheit einen beſſeren Dienſt erweiſen, als durch
fanatiſches Eifern gegen die Sozialdemokratie und
durch Verkündigung ihrer religiöſen Dogmen.

Sprechſaac.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine

Verantwortung.)
Folgende intereſſante, die Zuſtände im Drechslergewerbe recht

bezeichnende Thatſachen hält die Zahlſtelle Halle a S. der
Vereinigung der Drechsler Deutſchlands zur Veröffentlichung
an dieſer Stelle ſich für verpflichtet. Jn der r

lieder- Verſammlung machte ein Kollege, welcher nebenbei ge
agt für die re der gemachten Angaben voll und ganz
einſteht, derſelben folgende g Jm März d. J. trat
ich bei dem Drechslermeiſter Müller in Arbeit. Bei meinem Ein
tritt wurde ein zu h Lohn oder Akkordſatz nicht ver
einbart. Während erſten drei Wochen erhielt ich die W
10 M. und nahm an, das dieſes eine Abſchlagsſumme ſ
ſollte. Als ich jedoch in der nächſten Woche 6 M. erhielt,
wagte ich es, den Menſchenfreund um eine Aufklärung bezw.
Mehrzahlung anzu doch da kam ich ſchön an. eüber meine Frehhen fuhr er mich an: „Nun ſind Sie

noch nicht zufrieden mehr a ich nicht!“ Endlich nach
vielen Reden ließ er ſich doch gütigſt herbei, mir weitere 4 M.

alſo im ganzen wieder 10 M. zu geben. Zu wenig um zu
leben, zu viel um zu verhungern. Ein anderer Kollege, welcher
ſchon längere Zeit daſelbſt beſchäftigt, erhielt 10 M. wöchentlich
inkluſive Logis, plötzlich bekam er nur 6, 7, 8 und einmal
12 M. er war nun der Anſicht, daß der Se reſtiere.
Zu Oſtern hatten ſich ſeiner Anſicht nach ungefähr 34 M. an
geſammelt, einſchließlich des letzten Wochenlohnes. Wie nun

u Oſtern abgerechnet wurde, rechnete Herr DrechslermeiſterKianer ſtatt 34 M. 8 M. heraus und alles Reden konnte keinen

Pfennig mehr herausſchlagen. Und dieſes bei einer anſtrengenden
Arbeit mit einer Arbeitszeit von 10, 12, ja öfter 15 Stunden
pro Tag. Eine weitere Bemerkun I iſt wohl nach demVeſchiderten fur die halleſchen Drezeler Gehilfen in bezug auf

die Müllerſche Werkſtatt unnötig! J. A. Der Vorſtand.
(Anm. der Red. Wir meinen, daß die geſchilderten Zuſtändeein ebenſo ungünſtiges Licht auf die betr. Arbeiter ſelbſt wirſt,

denn es iſt Pflicht eines jeden Arbeiters, ſich beim Beginn eines
Arbeitsverhältniſſes über die Höhe des Lohnes u. dgl. zu ver
ſichern.)

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 12. Juni.

Aufgeboten: Der Gerbereibe
EliLe Lorenz Jaeger und Anna Enke (Große Wallſtraße 25

W

nun Cammerath und
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lara Luiſe Hdnns (Kleiner Sandberg 15).
ne T, Auguſte Agnes Gertrud Sternſtraße 1).

on und Kleiderstoffe
Benjamin
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

r Wö.
Berliner Wrieſ.

Berlin, den 8. Juni.

Halle a. S Sonntag den 14 Jan Wo

Beträge der Gläubiger aufzukommen. Bei der Verhandlung,welche über zwei Stunden in Anſpruch nahm, eeke es auch,

daß der Verteidiger Rechtsanwalt vom StaatsanwaltOb man lachen ſoll? Die „Kreuzzeitung“ fabelt von unterb ſiein C Jn den ſehen Jahren n re her Pfenb de Belkbbiattez ob dem Staatéanwalt das Recht zuſtehe, den Verteidiger zu
agen n Tnig es“ dazu? Jhnen geht's unterbrechen. Der Gerichtshof eniſchied zu gunſten des Ver

a 22 en J. r Der Staatsanwalt eggra da der eklagtean Ende hen ſie ſo einen Junſpfünder noch für 5 Vfunt Leute e ren ine ſieniliss Anzaht ärmerer
Brot an und der Notſtand, über den geklagt wird, wäre beiWarum nicht? Not macht erfinderiſch. Jn

gen Verſammlungen gegen den Kornzol freilich wehte
der Wind aus einem anderen Loch. Namentlich die Frauen
rn in Scharen n und bewieſen, wie wichtig

ſie Abſchaffung dieſer Brotſteuer wäre. Sie ſcheinen
nichts wiſſen zu wollen von dieſen verſchieden politiſchen Ge

tspunkten, welche die Regierung veranlaßte, den ornzoll
ubehalten, ſie kamen als Hausfrauen, welche mit dem Beutel

un dem Hunger ihrer Familie zu rechnen haben und
verlangten von ihrem Standpunkte aus Abſchaffung der Zölle.

Ja, unſere frauen! Gewöhnlich kümmern ſie ſich nicht
Politik. Den Awmerikanerinnen gleichen ſie darin nicht,umwelche ſich auch für vollgültige Menſchen halten und demgemäin allem mitzuſprechen haben. Aber was nicht iſt, hen z

noch werden. Jedenfalls wachen auch unſere Frauen auf, wenn
r eigener Jntereſſenkreis, ihr Haushaltetat berührt wird.

d das iſt hier bei den Kornzöllen der Fall. Und wie hier
in Berlin wir von den Frauen in Halle, daß ſie
die Verſammlung gegen ie Kornzölle recht zahlreich beſuchen
mögen; denn ſie wer en die Laſt dieſer Brotverteurer ſchon
manchesmal recht unangenehm empfunden haben.

Der Mann kommt brummbärig von der Arbeit nach Hauſe.
Warum? Den Schoppen Bier, welchen er ſonſt zu trinken
Pezt, kargt er ſich ab, um das nötige Brot auſtreiben zu

nun en.

Die Frau macht die Portionen kleiner, die Kinder verſtehen
dieſe neue Methode nicht; ſie ſtehen nicht auf dem politiſchen
Standpunkte der Regierung, wonach die Zölle notwendig ſind
ihnen iſt einfach das Brot Bedürfnis und eine andere Rechnung
anerkennen ſie nicht.

Die arme Mutter! Sie ſpart ſich's am Munde ab und was
t ſie dafür Einen unzufriedenen Gemahl und bettelnde
nder, deren Anliegen ſie nicht nachkommen kann.
Wie hübſch iſt es da, ſich eine Zofe halten zu können um

während dieſer Notſtandszeit den Kindern und dem Ehegemahl
entrückt ſein Elend in einem faſhionablen Bad vergeſſen zu
können. Dort merkt man wenigſtens nichts von der verdammten
Brotteuerung. würde dieſes empfehlenswerte Mittel auch
unſeren Arbeiterfrauen raten, aber man würde mich auslachen.
Denn Arbeiterfrauen haben dazu wohl keine Berechtigung.
Jeder ſoll eben nur ſoviel verbrauchen als er hat und Habe

ſollen hübſch zu Hauſe bleiben und den Riemen enger
nallen.
So iſt meine Weisheit klein beieinander und ich kann nur

Beſuche der Antikornzollverſammlungen raten, die am
de doch zu einem Erfolge führen.
Freilich zahlreich und in Maſſen müſſen ſie beſucht werden,

ſonſt triumphieren unſere Gegner und leugnen den Notſtand
weiter

Ja, was iſt Notſtand? Man ſieht dieſen verflixten Kerl
nirgends auf der Straße. Und ſchließlich jammert ſelbſt ſo
ein Aktionär von Notſtand, wenn er von ſeinem Geld nur 609
Dividende erhält.

2—3 Pf. Aufſchlag auf das Brot kann doch keinen Notſtand
veranlaſſen Na, die, welche den jetzigen Notſtand leugnen,
die würden, wenn ſie Arbeiter wären, wenn ſie die beſt
e Arbeiter wären, auch ohne Kornzoll von immer
währendem Notſtand klagen. Und damit hätten ſie recht. Sie
rechnen nach en gefülltem Portemonnaie und da kommt's
ja auf 1--2 M. pro Tag nicht ſo ſehr darauf an. Das iſt
für ſie eine Bagatelle, wo ſoll alſo gar bei 10--12 Pf. pro
Familie und Tag ein Notſtand ſich erklären laſſen.

ben die Herren nicht recht? Täuſchen ſich am Ende die
Arbeiter über die jetzige Lage und machen mal wieder die
unberechtigt Unzufriedenen.

Wer weiß, wer weiß Wenn ich die gegneriſchen Zeitungen
leſe, bin ich faſt verſucht es zu glauben, aber gehe ich wieder
unter die Arbeiter, höre ſie klagen und jammern über die teure
Zeit, ſo kehre ich wieder aus dem Reich der Utopiſten in die
Wirklichkeit zurück und ſehe es mit eigenen Augen, höre es mit
eigenen Ohren, daß doch ein Notſtand vorhanden iſt.

Nun ich hätte noch manches auf dem Herzen, aber ich
will meinen Brief doch ſchließen; ich fürchte ſonſt aus dem
Klagen ſelbſt nicht mehr herauszukommen und geklagt habe ich
ſehernis heute ſchon genug. s für ungut und auf Wieder
ehen!

o
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Gerichtsverhandkungen.

Landgericht vom 11. Juni.
Die 3. Strafkammer des hieſigen Landgerichts beſchäftigteſich heute in z erſten ehe mit der durch die Preſſe

bereits bekannt gewordenen Bankerotterklärung des Konſum-
vereins zu Merſeburg. Als Angeklagter erſchien der 58 jährigeBuchhalter (frühere Vorſteher des Konſumvereins, eingetragene

Genoſſenſchaft zu Merſeburg) Friedrich Karl Beier von dort.
Er war verdächtig, als Geſchäftsführer des Vereins die Mit
glieder desſelben dadurch 2 Jahre lang geſchädigt zu haben,
indem er es unterlaſſen hatte Handelsbücher zu führen, deren
Führung ihm geſctzlich oblag. Ferner ſollte er einige verhjeim
ücht, vernichtet und andere ſo unordentlich geführt haben, daß
e Aufſichtsrat betreffenden Vereins nicht möglich war,
eine Ueberſicht über die Bilanz des Vermögens in der vor
geſchriebenen Zeit zu ziehen. Wie hoch ſich die Summe derverwirtſchafteten Gelder belief, war aus geſchilderten Umſtänden

nicht genau zu erſehen, es mochten annähernd wohl 4-
Mark ſein. geklagter behauptete, nicht perſönlich intereſſiert
n ſein an der Fälſchung der Bücher. Die von ihm unter
laſſenen Einträgungen der Paſſiva waren nur deshalb geſchehen,
um den Verein noch vorläufig über Waſſer zu halten. Als
die Gläubiger aber ſchließlich nicht mehr zufrieden geſtellt
werden konnten, wurde der Konkurs eröffnet. Die Beweis
aufnahme ergab, daß Anugeklagter, rege er als tüchtigerbekannt, die Geſchäfte des r in einer höchſt

e tte. Hirkamei h ärmeren Volkes, ſind gepfände
und dadurch gezwungen worden, als Genoſſenſchafter für die

v W

ſonen, Vereins n

ebracht und dieſelben nun für die
Handlungsweiſe des Angeklagten auch noch büßen müſſen, eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Der Gerichts
erklärte den Angeklagten des Vergehens 473 g 210 der Reichs
konkursordnung für ſchuldig und verurteilte ihn wegen einfachen
Bankerotts unter Auferlegung der Koſten zu i Jahr Gefängnis.

Der Körperverletzung mittelſt gefährlichen Werkzeugs angeklagt waren der Arbeiter Paul Korn der Fleiſchermeiſter

Damm und deſſen Geſelle, der Fleiſcher Roſt. Die Anklage
war aus folgendem Vorſpiel eingeleitet worden. Am 28. Jan.
führten die beiden letztgenannten Perſonen eine Kuh durch
Slaucha am Hoſpitalthor vorbei. Der Angeklagte Moritz, um
geben von mehreren Damen, äußerte den beiden Fleiſchern
gegenüber: „Jch möchte nicht die Kuh ſein, welche heute abend
noch abgeſchlachtet wird.“ Dieſe Aeußerung ſchien vom An
eklagten Roſt mißverſtanden ſein, da er ſogleich mit den

orten in ärgerlichem Tone: „Wir haben zuſammen noch keine
Schweine gehütet“, auf Moritz ch kurzem Wort
wechſel gerieten beide Perſonen in Streit, Moritz zog das
Meſſer und ſtach Roſt damit in den Hals, auf deſſen Hilfe
ſchreie ſodann der Meiſter Damm hinzukam. Auch Damm
erhielt, als er ſeinen Geſellen mit verteidigen wollte, einen
Stich in den Oberſchenkel, worauf ſodann beide Fleiſcher den
Moritz mit Knüppel und Peitſche ordentlich bearbeiteten. Die
beiden Parteien verſuchten die Schuld des Exzeſſes von ein
ander abzuwälzen. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte
der Staatsanwalt gegen Roſt 3, gegen Moritz 6 Monate Ge
fängnis und gegen Damm 30 M. Geldſtrafe. Fleiſchermeiſter
Damm hatte an ſeiner Schenkelwunde 14 Tage und Roſt an
der Halswunde 6 Wochen in der Klinik zugebracht. Moritz'
Verletzungen waren unerheblich. Das Urteil lautete gegen
Roſt und Moritz auf 3 Monate Gefängnis und für Damm auf
50 M. Geldſtrafe. Die unverehelichte 46 jährige Thereſe
Beifuß aus Halle wurde wegen ſchwerer Kuppelei zu 1 Jahr
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Angeklagte
hatte ihre 15 jährige Tochter mit einer ausländiſchen Manns-
perſon verkuppelt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Die Bochumer Steuereinſchätzungs-Verhüält niſſe
vor Gericht.

Achter Tag der Verhandlung.
Eſſen, 9. Juni. Nachdem der Herr Staatsanwalt die

bereits mitgeteilte Erklärung abgegeben hat, wird die Beweis-
aufnahme fortgeſetzt. Zunächſt handelt es ſich um die Frage
der Beſteuerung des Bochumer Vereins. Bürgermeiſter
Lange bekundet wiederholt: Der Einſchätzung des Bochumer
Vereins ſei der Reingewinn des Vereins, wie er aus der Bi
lanz erſichtlich, zu grunde gelegt worden. Als ſteuerbar ſei be
trachtet worden die an die Aktionäre verteilte Dividende und
die Ueberweiſung an den Reſervefonds. n vom Rein
gewinn wurden die bezahlten Gehälter, ntiemen Grati-
fikationen 2c. Präſident: Haben Sie die Bilanz auf ihre
Richtigkeit geprüft Zeuge: Die Bilanz war ſo klar, daß
eine nähere Prüfrng nicht notwendig erſchien. Wäre die Bi-
lanz nicht richtig geweſen, dann hätten ſich zweifellos die Ak
tionäre beſchwert. Es wurden zu einer Generalverſammlung
extra Leute aus Berlin eingeladen. Dieſe trieben aber mit
Herrn Geh. Rat Baare geradezu Abgötterei. Jch mußte nach
dem Verhalten der Aktionäre in der Generalverſammlung von
der Richtigkeit der Bilanz überzeugt ſein. Präſident: An
geklagter Fusangel, behaupten Sie noch, daß die Bilanz des
Bochumer Vereins falſch war? Fusangel: Allerdings be
haupte ich das. Es ſind z. B. in die Bilanz nicht mit auf
genommen der Wert der Meiereien, des lebenden Jnventars,
des Koſthauſes, des Kaſernenbaues und der Konſumanſtalten.
Jch wiederhole außerdem, daß das Fuhrwerk des Bochumer
Vereins mit einer Mark in die Bilanz eingeſtellt. Es mag
ja vom kaufmänniſchen Standpunkt aus ganz richtig ſein, in
den guten Jahren für die ſchlechten vorzuſorgen, allein vom
Standpunkte der Beſteuerung iſt eine ſolche Bilanz doch nicht
als korrekt anzuſehen. Geh. Kommerzienrat Baare: Der
Angeklagte Fusangel thut ſo, als wenn er unſere Bücher
genau geprüft hätte, obwohl er niemals einen Blick in dieſelben
gethan hat. Bei unſerer alljährlich ſtattfindenden Jnventur
werden an alle Abteilungs- Chefs genau detaillierte emata
ausgegeben, in die alles Material ohne Ausnahme lächerlicher
weiſe bis zum letzten Lineal aufgenommen wird. Dieſe Aufnahmen, die in genaueſter Weſ eingetragen werden, füllen

ein dickes, 200 geſchriebene Seiten füllendes Heft. Unſere Bi-
lanz iſt ſo klar, daß man z. B. in Berliner Börſenkreiſen es
kaum verſtehen würde daß hier über dieſelbe eine ſolch' lange
Erörterung n Das Aktien- Geſetz ſchreibt vor, daß
alljähr ich Abſchreibungen von dem Inventar ſtattfinden müſſen.
Dieſer Vorſchrift entſprechend, hat die Aufnahme des Jn
ventars ſtattgefunden. Präſident: Das t iſt
nur mit 1 M. in die Bilanz geſtellt, das iſt doch jedenfalls
bedeutend mehr wert Zeuge: Allerdin „s, unſere Füchſe re
präſentieren ja ſchon allein einen Wert von 10—-15000 M. Aber
ſelbſt angenommen, das Hüttenfuhrwerk wäre 20000 M. wert,
dann iſt doch zu erwägen, daß das Fuhrwerk nicht das Mindeſte
einbringt, ſondern nur Geld koſtet, und daß von demſelben
alljährlich nur Abſchreibungen vorgenommen wurden. Präſ.
Sie behaupten alſo, daß all das Jnventar, das der Angeklagte

angel in der Bilanz vermißt, in derſelben Aufnahme ge
unden hatte. Zeuge: Jawohl. Auf weiteres Befragen des

gar

5000 Präſidenten bekundet Geh. Kommerzienrat Baare: Die Tan
tiemen und Gratifikationen waren vertragsmäßig, ſie bilden
ewiſſermaßen einen Teil des Gehaltes für die en
eamten und mußten deshalb vom Reingewinn en

werden. Die Verwaltungsratsmitglieder erhalten z. B. kein
feſtes Gehalt, obwohl deren Verantwortung eine gen enorme

iſt. Die h müſſen event. ihremrivatvermögen für etwaige Verluſte eintreten. Die Tantiemen
an die Verwaltungsr glieder, die einmal 10 Jahre langwurden, ſei doch

den vom Vochumer
geweſen, mit den Gemeinben einen Vertrag

Dividende verteilt würden,

mithin ni

2. Jahrg.

dahin zu ſchließen, daß 60 Proz. an die Stadt Bochum und
Sahrerkandige, Oberbtgerreiſer Pentel Kagen Segen

verſtändiger, ermeiſter Pr endert berichteten Verteilungsmodus iſt nichts ein ueknden, allein

einen Vertrag über die Grundlage der Be halte
S für zuläſſiig. Die verteilten Gratifikationen, Ge
e ke 2c. halte ich für ſteuerpflichtig. Jch finde es außerdem

r unzuläſſig, daß die GSratifikationen vom Reingewinn ab-
zen werden. Die Abſchreibungen vom Jnventar halte ich

r durchaus korrekt. Präſ.: Wie verhält es ſich mit der
doppelten Buchung der Gehälter? Kommer
Baare: Dieſe doppelte Buchung geſchah keineswegs um die
Steuerbehörde zu hintergehen, ſondern wir machten den Ver
uch, vier Fünftel der Gehälter bar auszuzahlen und ein

Fünftel als Penſion 2c. den Beamten gutzuſchreiben. er
Verſuch wurde jedoch nur ein einziges Jahr gemacht, da
dabei ſchließlich Unzuträglichkeiten herausſtellten. Jch wieder
a wir beobachteten Stillſchweigen über die Höhe der Ge

J J J

älter, lediglich um nicht zwiſchen den einzelnen ten Eifer
ucht zu erregen. Präſ. Wir wollen nun zu dem Anklagepunkt betrefent die Verletzung des S 130 des Str.G.B.

Herr Bürgermeiſter Lange, haben die inkriminierten
Artikel in der Bochumer Bevölkerung Erregung hervorgerufen

Bürgermeiſter Lange: Allerdings, die Aufregung war aus
Anlaß der inkriminierten Artikel eine große, ſelbſt die Markt
weiber ſchimpften über zu hohe Beſteuerung. Präſ. Kam
es zu irgendwelchen Gewaltthätigkeiten? Zeuge: Nein.
Präſ.: Sind Sie oder andere Bürger mit Beſchimpfungen be
läſtigt worden Zeuge: Nein. Es iſt mir bloß, ſobald,
wie ich bereits am Sonnabend bekundet, ich jemanden in einer
Armenſache abweiſen mußte, immer zugerufen worden: „Das
wird Jhnen Fusangel ſchon beſorgen.“ Auf weiteres Befragen
bekundet der Zeuge, daß er einen anonymen Drohbrief be
kommen habe. Er überreicht denſelben dem Vorſitzenden, der
den Brief verlieſt; derſelbe enthält die ärgſten Beleidigungen
und Bedrohungen gegen den Bürgermeiſter Lange, den Ober-
bürgermeiſter Bollmann und den Geh. Rat Baare. Es i
unmöglich, dieſe Jnvektiven auch nur anzudeuten.
Kommerzienrat Baare: Jch bekomme aus Anlaß dieſes Proeſſes Zuſchriſten, Schmäh und Drohbriefe aus allen Gegenden.

ch habe drei Poſtkarten mit derſelben Handſchrift erhalten
und zwar iſt die eine aus Berlin, die zweite aus Köln und
die dritte aus Bochum gekommen. Jch werde dieſe Karten
dem Herrn Staatsanwalt mit dem Antrage übergeben, den
Briefſchreiber zu ermitteln und eventuell gegen denſelben dasVerfahren einzuleiten. Der Präſident verlieſt auch dieſe Karten,

die ebenfalls die ärgſten Beleidigungen gegen Geh. Rat Baare
enthalten. Angeklagter Fusangel: Jch en auch einige
Drohbriefe bekommen, ich lege jedoch auf dieſelben gar keinen
Wert. Staatsanwalt: Jch lege aber Wert darauf und be
antrage, daß der Angeklagte Fusangel die an ihn gerichtetenBriefe dem Gerichtshef übergiebt. wird ſich daraus ergeben,

in welcher Weiſe die Kreiſe der Bevölkerung durch die Fusangel-
ſchen Artikel gegeneiander aufgereizt worden ſind.
Angeklagter Fusangel überreicht die Briefe dem Gerichtshof,
die ebenfalls zur Verleſung gelangen. Dieſelben enthalten in
gleicher Weiſe Jnvektiven gegen den Angeklagten Fusangel.
Auf Befragen des Präſidenten bekundet Oberbürgermeiſter
Bollmann: Aus Anlaß der inkriminierten Artikel war ich von
der Regierung aufgefordert worden, eine höhere Einſchätzung
bei allen Zenſiten vorzuſchlagen und wenn dieſelbe von der
Einſchätzungs Kommiſſion nicht genehmigt würde, Berufung
einzulegen. Jch war deshalb genötigt, dieſe höhere Ein
ſchätzung vorzunehmen, wozu mir indes das Material gefehlt
hat. Präſident: Wurde bei dieſem Verfahren auch Herr
Geh. Rat Baare berückſichtigt Zeuge: Jawohl, Geh. Rat
Baare wurde auch ſofort von der 17. in die 19. Einkommen
ſteuerſtufe eingereiht, es bedeutet das eine Mehreinnahme von
14 000 M. Präſident: Die Einnahme des Geh. Rats Baare
wurde auf 39000 M. geſchätzt, während dieſelbe thatſächlich
110000 M. betragen haben ſoll Zeuge: Jch habe bereits
bemerkt, daß mir Material nicht r Seite ſtand. Präſi
dent: Herr Geh. Rat Baare, waren denn in den Jahren 1887/88
Jhre Einnahmen erheblich geringer als 1889 Baare: Nein.
Allein ich muß bemerken, daß der Angeklagte Fusangel auf der
einen Seite meine Einnahmen dreimal zu hoch ſchätzte, auf der
anderen Seite unaufhörlich über die troſtloſe Lage des Bo
chumer Vereins ſchrieb. Es geht daraus hervor, wie ſchwer
es iſt, ſich ein richtiges Bild zu machen. hrend meine Ein
nahmen, die ſich doch weſentlich nach der Geſchäftslage richten,
auf 333000 M. jährlich geſchätzt wurden, war die „Weſt
fäliſche Volks Zeitung“ bemüht, eine BaiſſeStimmung zu er-
zeugen und die Welt glauben zu machen daß der umer
Verein in ſeinen Wirtſchaftsverhältniſſen weſentlich zurück
sagen ſei. Angeklagter Fusangel: Was ich in meinen

rtikeln behauptet habe, iſt eingetroffen. Da die Bürgerſchaft
ein weſentliches Jntereſſe an der Lage des Bochumer eins
hatte, ſo war ich genötigt, dieſelbe zu beleuchten. Jch ſchrieb
deshalb: Es wäre unverantwortlich, wenn der Bochumer
Verein 6--7 Proz. Dividende verteilen wollte, da das ganze
Savonaer Unternehmen ſo faul ſei, daß dieſe Aktien garnichts
und die Obligationen nur 60, allerhöchſtens 65 Proz. wert
ſind. habe dies geſchrieben im Jntereſſe der Bochumer
Bürgerſchaft und verwahre mich dagegen, daß ich an irgend
ein Börſenintereſſe dabei gedacht habe. Jm ſind meine
damaligen Behauptungen vollſtändig eingetroffen. Geh.
Kommerzienrat Baare: Wie gut Herr Fusangel über die Lage
des Bochumer Vereins unterrichtet war, geht daraus hervor,
daß, während er im Monat Juli vergangenen Jahres
ſchrieb: Die Lage des Bochumer Vereins iſt troſtlos und
es wäre geradezu unverantwortlich, wenn 6--7 Prozent

ich zwei Tage ſpäter bereits
öffentlich mitteilen konnte, daß der Bochumer Verein 10
W Dividende verteilt und außerdem 1 920 000 M. für
die Savona Aktien und 654 000 M. für andere Zwecke ab
ſchreibt. Angeklagter Fusangel: Jch habe nach den vor
liegenden Verhältniſſen geurteilt meine Behauptungen,da die Lage des Bochumer Vereins eine ſchlechte iſt, haben ſich

auch beſtätigt. Die Einnahmen des Kommerzienrats
Baare habe ich aus den Durchſchnittseinnahmen die derſelbe
in den letzten drei Jahren gehabt hat, berechnet. Es wird
alsdann Bankier Schüler als Sachverſtändiger vor

die Vernehmungerufen. Der Staatsanwalt prot

die Vernehmung. r ranzugeben, reſhähung vernommelen Zeugen richtig eingeſchätt ſind Ein



daher wich von jeglichem en. Quittungsliſte und Abrechnung wird allen bewäre andernfalls genötigt, mein Zeugnis zu e wir d n
Präſ.: Was Jhnen geſchäftlich anvertraut iſt, wollen wir u er r Jhnen e im Vorauswiſſen, vielleicht ſind Sie aber in der Lage, uns über un verbindlichen Dank ausſprechen, haben wir die Ehre zuoder unrichtige Einſchätzung der verſhledenen Zenſiten, zeichnen mit vorzüglicher tung ergebenſt

wie dieſelbe im Volksmunde beurteilt wird, Mitteilungen zu ant e i. Thür.
machen. Sachverſtändiger: Das könnte ich auch nicht thun, Oberſtaatsanwalt Hamm, Köln a. Rh.
ohne mein Gewiſſen zu belaſten. Gerade dagjenige, was aus Kommerzienrat Haßler, Augsburg.
dem Volksmunde verlautet, iſt am wenigſten maßgebend. Jch Geh. Kommerzienrat Her rlin.be Fälle erlebt, daß Leute für ſehr vermögend gehalten Kommerzienrat Stuber, Wargburg

wurden, während es ſich nach ihrem Tode herausſtellte, daß An Beitragen ſind bereits eingegangen:
ſie nur Schulden hatten. ter Nebenkläger Rechts Geh. Kommerzienrat E. Langen, Köln 300 M
anwalt Dr. Schwering m): Wenn der allgemeine Volks z ſtrieller Berein, KRoln 100
mund maßgebend ſein ſoll, dann werde ich die Ladung noch Reichsverein Bre men 16
einer ganzen Reihe von Zeugen beantragen. Da die Vertreter Fabriksbeſitzer Dr. Jpaneg Köln.
der r ſowohl als auch die Verteidiger und An Kommerzienrat Röſicke, tglied des Reichs
geklagten auf derartige Zeugniſſe verzichten, ſo wird ſchließlich n Berlin. 100
von weiteren Vernehmung des Sachverſtändigen Abſtand Fabrikbeſitzer Dr. Witte, Mitglied des Reichs

Nach Vernehmung weiter Zeugen, die nichts tages, Berlin. r00
tliches bekunden, erklärt der Präſident die d hnahme für geſchloſſen. Der Staatsanwalt erſucht, die über 70 Vorträge bezw. 90 r

morgige Verhandlung ausfallen zu laſſen, um Zeit zur Sichtung Veſrrer mit Eiſenbahn und Wagen (meiſt
des Materials zu haben. Der Präſident entſpricht dieſem große Entfernungen, da immer nur beſtimmte
Wunſche und vertagt gegen “23 Uhr nachmittags die Ver Tage nach den örtlichen Verhältniſſen ge
handlung auf Donnerstag den 11. d. Mts. vormittags 9 Uhr. eignet ſind d. 4

Die Plaidoyers werden vorausſichtlich am Donnerstag zu Koſten für Verpflegung Uebernachten u. ſ. w
Ende geführt werden. Saale Gas, Heizung, Nummerierung der 4v06

e. 3
Nach einer Mitteilung der „Eſſener Zeitung“ wurde Anzeigen, Maueranſchläge, Austragen von Ein W

vom dortigen Schöffengericht ein Dekorationsmaler mit 14 Tagen eichnungsliſtenGefängnis beſtraft, der ſeinen beiden Gehilfen ſeit dem 1. Jan. z g aſets R z. 300
d., J. bei jeder Lohnzahiung die Beiträge für die Kranken, e e oſten für 600
r Jnvalidenkaſſe in Abzug gebracht, aber Gur während ver deiden erſten Vortrag W eiſen
nicht abgeliefert hatte. Lohndiener, Eingangskaſſierer, Entſchädigung desbeauftragten Bucht andiers für ſeine Be

Arbeiterbewegung. muhungen 300Der Streik der Former bei Heylandt u. Ungnade Ausgaden insgeſamt 9900 M
dauert unverändert fort. Zuzug iſt fernzuhalten. Die Eintrittsgelder ergeben durchſchnittlich

Ueber den belgiſchen 8 z wird 70 M. mal 70 (4900Ueber elgiſchen Bergarbeiterausſtan r Feſſerrag 5000der Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel berichtet: Jm ganzen Beckenherrſcht Ruhe die Vergarbeiter verhalten ſich ſtreng geſeb-! Hoffentlich tropft es jetzt noch beſſer mit den Bei
mäßig, leben mit ihren lien eingezogen und dürftig, vermeiden die Schanklokale und ſind etgloſſen „bis ans Ende

22 Der ganze Handel und Verkehr des Beckens leidenſurg r; der Kleinhanoel wird vollends zu grunde gerichtet.

Nur wenn die Zechen einige Zugeſtändniſſe machen, iſt eine
Beendigung des Ausſtandes zu erwarten. In den Bergarbeiter
Verſammlungen am Montag traten die Führer, Callewaert an
der Spitze, für die Fortführung des Ausſtandes ein und fanden
allſeitige Zuſtimmung. Von der unter den Ausſtändigen

Zucht giebt die Thatſache einen Beweis, daß ein
arbeiter aus Anderlues, welcher zu der Anwendung des

Dynamits riet, ſofort von ſeinen Genoſſen der Polizei des
Orts angezeigt wurde. Die Zeche Fontaine-L'Eveque hat ausihren e g Arbeiterhäuſern alle Arbeiter, welche ausſtändig

ſind, ausweiſen laſſen, was viel zur Verſchärfung, aber nicht
ſſerung der dortigen Verhältniſſe beiträgt. Es iſtrn in keiner Weiſe abzuſehen, wann dieſer Ausſtand, welcher

übrigen den Abſatz deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Kohlen in Belgien weſentlich erhöht, ein Ende nehmen wird.

Ein authentiſches Schriftſtück.
(Kapitaliſtiſcher Bettelſackbrief aus der Zeit der geiſtigen

Sozialiſtenverfolgung 1891.)
Ein ſozialdemokratiſcher Kommerzienrat, an deſſen

Adreſſe das nachfolgende Schriftſtück kam, ſtellt das
ſelbe uns zur Verfügung. Hier ſein famoſer Wortlaut:
Streng vertraulich! Berlin, 20. Mai 1891.

Sehr geehrter Herr!
Nur die weitverbreitete Unkenntnis bezüglich der eigentlichen

iele des Sozialismus hat das erſchreckende Umſichgreifen der
ozialdemokratiſchen Wahnvorſtellungen ermöglicht, und nur

rch umfaſſende Verbreitung von Aufklärung über die Un
möglichkeit der Durchführung des Sozialſtaatsgedankens läßt
ſich das Uebel mit Ausſicht auf Erfolg bekämpfen. Von dieſer
Erwägung ausgehend hat es ein auf gemeinrützigem Gebiete
und namentlich als volkstümlicher Redner erprobter Mann,

Handelskammerſekretär a. D. Dr. Heinrich Fränkel in
mar, ſeit einigen Monaten unternommen überall durch

Vorträge über die Unausführbarkeit des Sozialismus mit Zu
undelegung des bekannten weitverbreiteten Bellamyſchen
mans zu wirken. Dieſes Verfahren war umſo zweckmäßiger,

als gerade durch die überaus einſchmeichelnde und verführeriſche
Darſtellung Bellamys zweifellos die Gefahr der Einführun
der ſozialiſtiſchen Thorheiten in die Reihen der Gebildeten un

nden entſtanden war. Die Vorträge des e
Dr. Fränkel haben in Frankfurt a. M., Darmſtadt, Mainz,
Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg, Konſtanz, Pforzheim, Stutt
gart, Heilbronn, Würzburg, Fürth, Köln, Duisburg, Eſſen,
Barmen, Bielefeld, Hagen, Hannover, Bremen, Lübeck, Braun
ſchweig, Danzig, Königsberg, Halberſtadt, Kiel und verſchiedenen
anderen Städten mit beſtem Erfolg ſtattgefunden von überall
gen in den maßgebenden Blättern die anerkennendſten

chte darüber vor. Jn einer großen Anzahl weiterer
Städte ſind gleichartige angekündigt.

Infolge einerſeits der durch Zweck gebotenen Notwendig
keit, den Eintrittspreis möglichſt niedrig anzuſetzen, und anderer
ſeits der hohen Auslagen für Saalmieten, Anzeigen, Mauer-
anſchläge, Lohndiener, Reiſekoſten u. ſ. w. (nur einige Maleatten Vereine das Riſiko übernommen) iſt das Unternehmen

Dr. Fränkel finanziell über den Kopf gewachſen, zumal
der nach Erkenntnis dieſer Sachlage gemachte Verſuch, die
weiteren Abmachungen bezüglich der Saalmieten rückgängig zu

der Beteiligten ſcheiterte. Es wird
mtlichen etwa 70 Vor

deln. Es wäre

machen, an der Weigerun
ſich vorausſichtlich nach
träge um einen

bringung derſelben herbeizn

n bech lichſt

i. geringeHerren ndt, bei denen ein beſonderes Jntereſſ er
werden darf. Ein etwa über,

trägen für den, wie von einer Reiſe durch den Balkan
heimgekehrten, ausgeplünderten Sozialiſtenfänger und
r n e retär Dr. Fränkel. Wenn der gute

on Quixote von ſeiner zweiten Reiſe heimkehren wird,
wie leer mögen dann ſeine Taſchen ſein. Alſo auf,
Jhr Kommerzienräte, ſendet aufgeſpeicherten Arbeiter
ſchweiß, damit Euer Reiſender in Arbeiterverdummung
ſeine Speſen wieder beſetzt bekommt!

Permiſchtes
Die Volkszählung in England. Die erſten

Ergebniſſe der jüngſten Volkszählung in Großbritannien
werden jetzt veröffentlicht. Die Bevölkerung Londons
vermehrte ſich danach um über 10 Prozent, von
3815544 Seelen in 1881 auf 4211056 in 1891.
Die Bevölkerung der übrigen großen Städte in Eng-
land weiſt ebenfalls eine beträchtliche Vermehrung auf.
Die einzige Ausnahme bildet Liverpool, deſſen Be
völkerung (518000) ſich um über 6 Prozent ver
minderte.

Ein königlicher Gewinn. König Milan, ſo
verſichert der „Figaro“, langweilt ſich durchaus nicht
in Paris und weiß ſeine Zeit nützlich zu verwenden.
Jüngſt hat er binnen 48 Stunden im Baccarat 130 000
ſa gewonnen. Wenn ihm das Glück weiter ſo
old bleibt, kann er auf die ſerbiſche Zivilliſte pfeifen

falls er nämlich nicht ebenſo viel oder noch mehr
verliert!

Jnternationale elektriſche Ausſtellung zu
Frankfurt. Den Beſuchern des Ballonplatzes bot
ſich neulich Gelegenheit, die Mannſchaft des Feſſel
ballons bei ihrem harten Berufe von einer beſonderen
Seite kennen zu lernen. Das Donnerstag abend gegen
9 Uhr aufziehende ſchwere Gewitter gebot, den Feſſel-
ballon, welcher von 12 Uhr mittags ab faſt ununter
brochen im Betrieb war und ein zahlreiches Publi
kum z teilweiſe 600 Meter betragender Höhe
beför hatte, ſchnellſtens vor Anker zu bringen.
Nach letzer Fahrt 8* Uhr ertönten ſchrille Signal-
pfiffe und mit äußerſter Eile wurde der Ballon ab
montiert und ungeachtet des losbrechenden Gewitter
ſturms, dirigirt von den kräftigen Fäuſten der Matroſen
unter Leitung ihres umſichtigen Kapitäns, wohlbehalten
nach dem Schuppen eingeführt. Bei der Einführung der
Rieſenkugel in den nur wenigen Spielraum bietenden
Schuppen leiſtete die ſeit zwei Tagen in Betrieb befindliche

ReflektorLampe vortreffliche Dienſte. Kaum er
der Ballon den ſicheren Hafen erreicht, als auch ſchon

Gewitter von allen Seiten losbrachen.
Der Pfiff wachhabenden Matroſen rief die geſamte
Mannſchaft in den Schuppen, wo der grſee Rieſe

unter dem i e ſich bäumte, um Frei
heit zu erkämpfen. Der geſamte Ballaſt von 2800
Kilogramm wurde ſpielend gehoben, die Sturmtroſſen
ächzten und riſſen teilweiſe wie Bindfäden, die brave
Mannſchaft hing an dem Tauwerk des Ballons, die
Sturmſeile führend mit der Kaltblütigkeit an Sefahren
gewöhnter Seeleute. Man hörte nichts als die Be

die gewalti

fehle des Kapitäns und das Rollen des Donners,
welcher den Blitzen e, die den dunklen Sch
zeitweiſe furchtbar ten, jeder Blitz konnte en

d dann und Ballone a Bee a Ballet er

urchnäßt und
e

n

ſten Schaden zugefügt.
Was Poeſie iſt. Am Gymnaſium zu Kulm

unterrichtete vor deutſcheräht 50 7 inLiteratur ein polniſcher Lehrer, ein göttlichez
Deutſch Polniſch ſprach. Einſtmals will er den Schülern
klar machen, was poetiſche Ausdrucksweiſe iſt. „Was iſt
poesia?“ fragt er. „Merkt auf, ich werde euch ein
Beiſpiel geben. Wenn ich ſage, die Erde durſcht't nach
Regen, ſo iſt das poesia. F., ſag du
ein Beiſpiel Darauf F.: „Der Katz durſchtt
nach Fiſch.“ „Und dein Buckel nach Prügel,“ ſchließt
der erzürnte Lehrer das denkwürdige Zwiegeſpräch.

Humor im Gerichtsſagle. Ein lächter-
meiſter aus Rixdorf wurde von der erſten Strafkammer
am Berliner Landgericht II wegen „Rückens“ (ſtrafbaren
Eigennutzes) zu 15 Mk. verurteilt. Er hatte den
Gerichtshofe gegenüber die unverfrorenſten Ausflüchte
verſucht, die ihm ernſte Verweiſe z ogen. Als dasUrteil gefällt war, frug er mit lter Naivetät:
„Herr Gerichtshof! Geht's nich' 'n paar Groſchen
billiger zu machen „Nein“ erwiderte der
Vorſitzende „hätten Sie ein e Geſtändniz
abgelegt, dann hätten wir wir vielleicht n paar
Groſchen billiger gemacht“, aber ſo giebt's keinen
Handel

Büchertiſch.
Jm Verlage der Buchhandlung des „Vorwärtz“

Berlin 8SW., Beuthſtraße 2, iſt ſoeben erſchienen
und durch die Expedition des „Volksblattes“beziehen: Gewerbe-Ordunng für das Dentſge

Reich. Mit erläuternden Anmerkungen
und ausführlichem Sachregiſter. Preis
gebunden 1 M.

Das ſeg. Arbeiterſchutz-Geſetz, das in der lezzten
Seſſion des Reichstages ſo en Debatten Anlaß und
unſeren Abgeordneten Gelegenheit zu wirkſamer Kritik der
gegenwärtigen Arbeitsverhältniſſe bot, figuriert im Reiche nicht
wie in anderen Staaten, als ſelbſtändiges Fabrikgeſetz, ſondein
bildet nur einen Teil der deutſchen Gewerbe Ordnung
(Titel VII). Bei dem regen Jntereſſe, mit welchem die deutſge
Arbeiterſchaft dieſen Verhandlungen folgte, und bei der tie
827 Bedeutung, welche u ärmlich auch die neugeſchaffenen

chutzbeſtimmungen für die Arbeiter ausgefallen ſind dieſe
ganze Materie für die Arbeiterklaſſe ausnahmslos hat, erſchien
es angebracht, der deutſchen Arbeiterwelt die ganze Gewerbe
Ordnung in neuer und einheitlicher Form zu billigem Preiſe
u bieten. Und da dieſe Ausgabe auf die Verbreitung unta
en Arbeitern berechnet iſt, ſo ſind auch alle irgend in Betracht

kommenden Beſtimmungen durch beſondere Anmerkungen vo
ſachkundiger Seite des Näheren erläutert. Ein reichhaltige
und ſyſtematiſch geordnetes Sachregiſter erleichtert das Nach
ſchlagen und giebt für alle einzelnen Fälle die Möglichkeit
raſch die in Frage kommenden geſetzli Beſtimmungen und
was oft noch wichtiger iſt, die n habte Praxis kennen z
lernen. Wir können alſo die Anſchaffung dieſes hübſch au
geſtatteten und in handlichem Taſchenformat erſchienenen, 25
Seiten ſtarken Buches jedem Genoſſen empfehlen. Jn de
Gewerbe Ordnung werden bekanntlich folgende Verhältniſſe
geregelt: e Gewerbebetrieb: Gewerbebetrieb im Umher
ziehen Marktverkehr; Taxen; rn en von Gewerbetreiber
den Gewerbliche Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Ve
triebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker, Fabrikarbeiter); Gewerb
liche Hilfskaſſen Statutariſche und Strafbeſtimmungen.

W Troſt.ab' es mir zum Troſt erſonnen
dieſer Zeit der ſchweren Not,

Jn dieſer Blütezeit der Schufte,
Jn dieſer Zeit von Salz und Brot:
Jch zage nicht, es muß ſich wenden,
Und heiter wird die Welt erſtehn,
Es kann der echte Keim des Lebens
Nicht ohne Frucht verloren gehn.

Der Klang von Frühlingsungewittern,
Von dem wir ſchaudernd ſind erwacht,
Von dem noch alle Wipfel rauſchen,
Er kommt noch einmal über Nacht
Und durch den gerzen Himmel rollen
Wird dieſer letzte Donnerſchlag
Dann wird es wirklich Frühling werden
Und hoher, heller, goldner Tag.
Heil allen Menſchen, die es hören
Und Heil dem Dichter, der dann lebt
Und aus dem off'nen Schacht des Lebens
Den Edelſtein der Dichtung hebt!

Theodor Storm.

Letzte Rachrichten.
Brüſſel, 12. Juni. Eine Geſetzesvorlage der Regier

ſetzt auf Angriffe auf die Arbeitsfreiheit eine Gefängnisſt
i e z i. Die galiziſche Ortſchaft

emberg, 12. Juni. e ga e berezWielka wurke durch einen Orkan von ändig 60 S
und ein Gutshof wurden faſt ganz zerſtört. 6 Erwachſene
3 Kinder wurden getötet. Durch denſelben Orkan
Podkamien bei Brody 3 Kinder und 1 Feldhüter ums

London, 13. Juni. Jn einer geſtern abend abgehal
Verſammlung der Omnibusbedienſteten iſt der Streik al
endet erklärt worden. Die Angeſtellten werden die r
heute wieder aufnehmen.

London, 13. Juni. Die von den Zum buabedienken
genommenen Bedingungen ſind; Zwölfſtundentag, dibehenet Löhne ein dienſtfreier jedochS e Wogehe M ind ein denn

mir nun mal



e a Sdenn x eseuſa m pehe

in Zukareg r. 18.Erſcheinen ve Vornand

Scmtetn Mat Rohe
im roten Wer

40 Kränzchen. OHierzu ladet r ein Der Vorſtand
Anfang 7!/ Uhr. erſtere

Girbichenſteiner n milienKlub.

Heute r 14. JuniTanz- Kränzchen
mit freier Nacht

in Schades Schützenhaus.
Anfang 7 Uhr. er Vorſtand.

Viktoria Theater.
Sonntag den 14. Juni.

Letztes Gaſtſpiel des Herrn Joh. Körmer.
Die zärtlichen Verwandten.
Luſtſpiel in r Benedix.ierau

Monſieur Herkules.
Schwank in 1 Akt von Belt.

Cnmri Johannes Körner.
Montag den 15. Juni.

Zum letzten Male:Der Schwiegervater aus Meißen
W Anfang 8 Uhr. Saal 50 Pf.Freybergs Gatten

Jeden Sonntag
frühschoppenkonzert

Paul Jahn
Goldene Egge.

Heute Sonnta von 3 11 Uhr

FreisKonzert,
1846] Fritz Brodte.
Zabels Restaurant,

Ba 21.h

Familien- Abend,
wozu Freunde und Genoſſen eingeladen werden.

J. Itures Bestaur,

Thalamtſtraße 9
empfiehlt ſich ſeinen Freunden und Bekannten.

Vier, fran;. Hillard.
Ammes Restaurant,

Leſſina
muſikaliſche Änterhaltung.

Heute
Sonntag den 14. Juni

gr. Schlachtefeſt.
Früh s Uhr Wehſleiſch.

Fritz Barth,
Ro eant,Hochſtr. 2.

N. ßadmann Sohn

gr. Alrichſtr. Gebthan
empfehlen

hochfeinen

weſtfäl. Schinken
à Pfd. 80 Pf. im Ganzen.

Prima Rinpfleiſch
à Pfd. 40 Pf. mit Knochen.

e ch
d. 70 Pf.

f. türk. Pflaumenmus
per Pfund 30 Pfg.

KaxkKa o
en

44 rT 4 4ne e r Oefentklihe Verſammlung

der Former und anderer Berufsgenoſ en
Montag den 15. Juni abends S im Schlo Babelsberg,

FriedrichſtraßTagesordnung: Bericht des e vom W peetallarbeuer Kongreß

Morit Reſtaurant u. Gartenlokal, Harz 4.
Jeden Sonnabend und Montag

Frei- Konzert humoriſt. Vorträgen.o Mache die Herren Sag der ZentralKranken u. SterbeKaſſe

der Tiſchler auf meinen Mittagstiſch à 50 und 60 Pf. ganz ergebenſt aufmerkſam.
Um zahlreichen Beſuch bittet [1824] A. Moritz.

et 33. es tat Helgoland. et 33.
1848]

Heute Sonntag: Gemütliche Unterhaltung.
Otto Reineeke.

KSchades Sehützenhaus, Giebichonstein,
Heute ſowie jeden Sonntag

W frischen Obst- und Kaffee Kuehen. WVerkauf von Stachelbeeren, Salat, Pflanzen c. [1830

Das Handwerkund ſeine Vektung,
Eine wirtſchaſtl. Studie v. Paul Breitum.

Preis 30 Pf.

Johannes Wedde.
Biographie.

Preis 1.20 Mk.

Die Erlöſung der darbenden
Menſchheit.

Von A. Theod. Stamm.
Preis 3 Mk.

Ein Komplott gegen die deutſche
Arbeiterklaſſe.

Preis 25 Pf.

Arbeit und Beſitz und ihre
Ehre.

von Lerh Peus.
reis 10 Pf.

Arbeiter e Fender 1891.

Ausgeſprochene Gedanken vieler
illionen über die

Unhaltbarkeit des chriſtlichen
Berenntuiſe cratt ſeiner jetzigen

Von Dr. jur. tag

Preis 1.20 Mk.

Sitte und Sittlichkeit.Vortrag r Psus.Preis 10 Pf.

Soeben angekommen:

Glühlichter Ar. 41.

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe

IGr. Zigarren-
Auktion.

Dienstag den 16. Juni vormittags
10 Uhr beginnend werden in meinem
Lagerſpeicher Bahnhofſtr. 15 für fremde
Rechnung daſelbſt lagernde ca. 134 Mille
QualitätsZigarren, darunter laut Aufgabe
echte Havanna, YaraCuba, St. Felix,
Bahia, Uſaramo, Borneo, Hexitkaner,
Padang ng, Sumatra u. a. S.
Alles in verſchiedenen Partien öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung. [1833

A. W. Maase, Spediteur.

Neue Matjes Heringe

u eneräucherte Heu Stück 10 Pf., Se
Salz-Heringe,

Stück von 5 Pf. an,
r. marinierte Heringe,

Stück 10 Pf.

empfiehlt Otto Fallas,
18265] Auguſtſtr. 60.

Kartoffeln
e u bonum, ſowie rote

C. Schmidt, Giebichenſtein, Schmelzerſtr. 1.

Kinderwagen, Rriſ ten
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtr.Nehme alte Kinderwagen ſt tſtr. o.

Gießkannen
in allen Größen, ſowie Vogelbauer

aller Arten empfiehlt
Heinrich Oertel, Klempnermeiſter,

Geiststrasse 31. [1357
Die beſten ſelbſtgefertigten

Kinderwagenſowie alle anderen Korbwaren liefert T
billigſten PreiſenFr. A. Sachse, jnansſelderſt

Kaſree,
hochfein im Geſchmack, per Pfd. 1.60--2 Mk.

Mal affee
per Pfd. 3) P

Gebranntes Korn
per Pfd. 25 Pf.

enpfeht R. Geor
1845] Oberglaucha 14.

Renr Matjes- Heringe

empfiehlt R. Georgii,1844] Oberglaucha u 14.

Gute Jsländer Matjesheringr
ſind angekommen bei

Fritz Barth, Hochſtraße 2.
Großes ſchönes liefert die BäckBrot Lehragſrane 5
Beſtellung per Geſchirr frei ins Haus.

Mittagstiſch 25 Pf. an
156657] Dryanderſtraße 4.

Einen Poſten Schwartenwurſt,
Pfd. 65 Pf., verk. alter Markt 4.

Kinderwagen
zu verkaufen gr. Wallſtr. 31, Hof, 2 Tr.

Geſunde und freundliche
Familien Wohnungen

o in „Loeſtshof“ an der Merſeburgerſtraße
r ſofort oder u e Preiſe von 120 bis

160 Mk. zu vermAuskunft er der Inſpektor on
Schmiedſtraße 2.

Frdl. Wohnung, Stube, K., K. u. Zubehörim Vorderhaus zu verm. Ludwigſtr. 15, p.

Thorſtr. 24Th zrſtr. Zu erfr. im

Zimmer werden zu mieten geſucht. Off.
mit Preisangabe an

Merz ſeld, Merſeburgerſtr. 42.
Eine anſtändige Schlafſtelle offen 37

denſtraße 16 a im Reſtaurant. [184
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, H.,

Schlafſtelle offen Thorſtraße 28d.
Anſt. Schlafſtelle offen Geiſtſtraße 21.

20 Mk. Beloh lohnung

e welcher denkann, der mir in der Nacht r e ren
zum Freitag 13 welche im Stall z

r Trotha 5.

Haltbarkeit aus und iſt der August re

Gegründet 1865.
ger age- r zie
o ſntiige W ter Aus
II. TKikan

Warenhaus
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90

empfiehlt

Herren n. Knaben Garderobe

n beſter Näharbeit u. elegantem Sitz.

Fleggnt Frühjahrs vo18 eleg. HerrenStoff- Anzüge v.10 an bis zu den hochfeinſten, e egante

Herren Beinkleider von 3 an bis zu
den hochfeinſten, elegante Herren Jacketts

Joppen von 5 an bis zu den hocheinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
Jauch Kellner Jacken 2c., Knaben un

Burſchen Anzüge von 2.50 c an bis zu
den hochfeinſten, mit lagen und kurzen Hoſen,
je nach Wunſch, am Lager. Weſten 2
Arbeitshoſen: Kaſſinett 1.50. engl. Ledvon 2 an, echte engl. Lederho en von
z an, blaue Arbeiter-Normal Anzüge

WinterUeberzieher g. bedeutendherabge eſetzten Preiſen. lungen
legante, gutſitzen errene a e re e 4e55 s

Stofflager.

Damen- Konfektion und
Mädchen-Mäntel.

Damen Regen Mäntel u. Paletots ſcho
von 5.50 an bis zu den feinſten Sachen,

zwarze elegante Jacketts von 5 an.
Nanteletts von 6 c an, Damen-StoffJ acketts v. 2.75 an, Trikot Taillen

von 2.00 an, 10 000 MädchenFrüh-
jahrsMäntel v. 1 an, KinderJäckchen
on 50 H an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon u. Sitz aus.

Schuhwaren.
t Stiefeln u. Stiefeletten v. 5 an.ünerHalbſchuhe zum Binden und mit

Gummi von 5 an. Damen h r
letten von 4 an in Lackvon 5 an. Goldkäfer u. g.
von 2 an. Fenoſeieſeleetey und r
chnüren von 3 an. nderſchnürhuhe von 50 an. per ſelg ge

ſanre 60 Seugſhure War
uhe, Haus und FiDie Schuhwaren zeichnen durch größt00--150 Paar. Führe a

gen agelte Schuhe, keine nen

die oft nur gepappt iſt.

Mein Mannfaktur- und
Kleiderſtoff- Lageriſt mit allen Neuheiten er

Kleiderſtoffe von 30 an, Lamas von
50 an, Halblamas von 20 H an,

all ben, von 50Tat an heeehnen vrn 4
o an, Bettzeuge von 15 an, et

x argan. wollenevon 30 an. were Kallm
von 1.10 an.

enäht
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Heute Sonntag von 4 Uhr ab

n 3 J

Konzerthaus, r gr. Bau
S ſeſss, ſaſſe a

Anerkannt grözte Geſchäft am Blatze.

Empfehle die reichste Auswahl in

Herren- und Knaben-Garderoben
zu billigsten Preisen.

Billigste Bezugsquelle für Arbeiter-Garderoben.

Achtung! AchtungFachverrin der Maurer hKränzchen
von Halle und Umgegend. der Zentral-Kranken-Kaſſe „Grundſtein zur Einigkeit“

Dienstag den 16. Juni abends 8 Uhr in der Moritzburg im Saale der Moritzhburg, Marz 48.
Wir erſuchen ſämtliche Mirgteder e dem Vergnügen recht iVer ſammlung. Bl Gäſte haben Zutritt.Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Berichterſtattung der gewiſſen für Statutenänderung.

3. Beſprechung über unſer diesjähr. Sommervergnügen.
Um zahireiches Erſcheinen erſucht [1820) Der Vorſtand.

Walhalla- Theater. Maurerfarben, Wekanntmachung.
Der Richard Hubert. Oel- und Lackfarben Die aus der Bermstein Konkursmaſſe und noch andere ſich am JAchüaten Vorſteln Pinſel van egroße seiner Porſte u Gyp s, L eim, S chella ck, un n Jatketts, Regen-Mäntel, StaubMäntel, Viſites, ckr:

wiegte e r Swr Leinölfirnis Bernstein'ſchen Geſchäftsloßale Fripzigerſtraße ß
empfiehlt zu Extra len für Maler und J täglich von 8--1 Uhr und von 3--7 Uhr unter Taxpreiſen ausverkauft.

Jeden Sonntag vorm. 12 22 Uhr r Auch Sonntags mit Ausnahme der Gottesdienſtſtunden geöffnet.Georg Zeisingroßer Frühſchoppen n n a Der Verwalter.
roſfenonmen erhalten entſpre nJ. Ehlbecks e ſfen-ten erhalten ertſpees

S Rfeifer, Allen Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich dem Vier-Anusſchauk im

r Dut von 9 ens bisTäglich seöſfne Fü Uhr morg 77
Die Hauptvorſtellungen mit Fütterung nden

Bier-Tunnel des Hotel du Nord
Erſerteie, Raden el. e. am Riebeckplatz

um 4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends ſtatt.

wer Verei ermä J v d le hochfeines erbier à Glas 13 i d billi
v bigte Preiſe. Tr Sorten Waſchſeife Se nnd re Getrante m chireichen S u e An gute an u s

e iEw, Schellondecks Restaurant ren m. See e Hausſtr. 12. voqaqhtungsoll Hessel.
Vierzöl ler

Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger.
ff. Bauerſ ches Lagerbier.
Reſtaurant gr. Wallſtraße 35. Wohnzimmer Komplette Zimmer Wohnzimmer

Morgen Sonnabend abend n n in allen Holzarten Vertikow Wäſcheſpind,Pökelknaoohen Spiel und 4 Rohrſtühle. unter Garantie m. s
mit Meerrettig und Thür. Klößen. Alles zuſammen für Gediegenheit 77 in reichhaltiger und Spiegel,
Lagerbier Weißbier, Deſſauer Edelbräu. 40 ThlrFür gemütliche Unterhaltung iſt beſtens ge Alles 60 Chlr.ſorgt. Es ladet ergebenſt ein [1778 7 vwiiiigst. J

Th. Berghof. Hallesche Möbelhaſſen
14. Brüderſtr. Th. Pollalk. Brüderſtr. 14.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren
billigſte und ben n der Möbel Srauhe für Sachſen.

Kleiderſekretäre 7 ThVertikows m. Auſſett je Thlr.

Schreibtiſche von 11Thlr. Schreibſekretäre 26 Sa 25 Thrr. Serhſenge en 10 r. e r u

Bettſtellen mit u 8 Thlr. wu n
n

Thlr zu den ſatrr v. 3 M.

uhrenhandlung,

Reparatur Werkſtatt
C. R. Ketseher, Kuhgaſſe 4.

Raanien von Rig. Jllgez Verlag don Ang. Große De der Halleſgen Geneſſerſhafns Bodenderel (E. S m d. D. ſah in do

See

Z. 7 S J

s
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